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AKTUELLER NACHTRAG 
Eingang nach Redaktionsschluß 
Zur .Situation der von der deutschen Hochsee .. 
fischerei genutzten Bestände 
von Dr. A. Schumacher 
Institut für Seefischerei der BFA Fischerei Hamburg 
(Vortrag, gehalten am 21. November 1972 in Bremer-
haven vor der Deutschen Wissenschaftlichen Kommission 
für Meeresforschung) 
Eine Beurteilung der augenblicklichen Situation der Nutzfischbestände ist nicht für 
alle Fischereien mit der gleichen Genauigkeit möglich. Mangelnde Probenentnahme" 
unzureichende Statistiken, in manchen Fällen auch wohl geringes wissenschaftliches 
Interesse, andererseits sehr komplexe Fischerei- und Umweltverhältnisse, sowie 
ungeklärtes Wanderungsverhalten machen eine Situationsanalyse in vielen Fällen 
schwierig bzw. nahezu unmöglich. 
Einer der am besten untersuchten Bestände ist ohne Zweifel der Arcto-Norwegische 
Kabeljau. Die Fischerei auf diesen Bestand wird hauptsächlich von der Sowjetunion, 
England und Norwegen ausgeübt. In geringerem Maße beteiligen sich auch Frank-
reich, Polen, die DDR und die Bundesrepublik, letztere mit einem Fang von fast 
10000 t im Jahre 1971. . Die gegenwärtige Situation (Abb.l) ist gekennzeichnet durch 
den schlechten Nachwuchs der Jahrgänge 1965 - 69. Dieses Loch in der ,Alterszu-
sammensetzung hat zu einem Rückgang der Erträge aus der Vorlaichfischerei bis 
zum absoluten Minimum seit der modernen Entwicklung dieser Fischerei in der Mit-
te der 30er Jahre geführt. Verglichen mit den beiden Perioden maximalen Ertrages 
aus der Vorlaichfischerei in den Jahren 1955 - 56 und 1968 - 69 bedeutet dies einen 
Rückgang um 80 %. 
Die Fischerei auf den Laichkabeljau dieses Bestandes hingegen konnte im Jahre 
1971 den absolut höchsten jemals berichteten Ertrag von über 400 000 t erzielen. 
Dies ist die Folge der beiden sehr reichen Jahrgänge 1963 und 1964. Inzwischen 
ist die Bestandsgröße von etwa 3, 1 Milliarden Stück, das entspricht dem Durch-
schnitt der Jahre 1965 - 68, über 1,5 Milliarden 1969 und 0,7 Milliarden 1970 auf 
0,27 Milliarden 1971 abgesunken. Die Aussichten für die nächsten Jahre sind also 
ziemlich schlecht. 
Ein guter Jahrgang, nämlich der des Jahres 1970, wird zum ersten Male im Jahre 
1973 als dreijähriger Fisch mit einem Stückgewicht von weniger als 1 / 2 kg in der 
Vorlaichfi scherei auftauchen. Es ist offensichtlich, daß die Zukunft dieses Kabel-
jaubestandes entscheidend von der Intensität abhängt, mit der der Jahrgang 1970 
befischt wird, besonders, da zu erwarten ist, daß die Fischerei auf den nichtlai-
chenden Teil des Bestandes in den Jahren 1973 - 74 durch den guten Jahrgang wie-
der attraktiv wird. 
Die Arctic Working Group des Internationalen Rates für Meeresforschung, die für . 
die wissenschaftliche Überwachung dieses Bestandes zuständig ist, sagt zu dieser 
Frage folgendes: 
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"Ein einzelner Jahrgang allein kann nicht, selbst wenn er sehr stark ist, einen Be-
stand wiedelCaufbauen, er kann jedoch möglicherweise den Bestand erhalten, bis die 
Stärke des Jahrgangs 1971 und der folgenden Jahrgänge offenbar wird, und es mög-
lich sein wird, das Gesamtrisiko abzuschätzen, das durch eine intensive Ausbeu-
tung des 1970er Jahrganges für die weitere Existenz des Bestandes besteht. 
1973 werden etwa 80 000 t des vorausberechneten Fanges vom Jahrgang 1970 stam-
men. Wenn der Fang von 3-jährigen Kabeljau im Jahre 1973 verhindert werden 
konnte, würde in dem Jahr zwar der Gesamtfang um 80 000 t niedriger liegen, es 
würde jedoch die Zahl der im folgenden Jahr zu erwartenden 4-Jährigen um etwa 
150 Millionen Stück größer sein. Diese über ein Jahr hinweg geretteten Fische re-
präsentieren einen zusätzlichen potentiellen Ertrag von 170 000 t, vergleichbar mit 
einer zusätzlichen Jahresklasse der Durchschnittsgröße 1965 - 69. " 
Bei der augenblicklichen Situation des Arcto-Norwegischen Kabeljaubestandes han-
delt es sich nicht mehr, wie in früheren Jahren, um die Sicherung eines gleich-
mäßig hohen Ertragsniveaus, nun· ist die Existenz des Bestandes als Lieferant nen-
nenswerter Erträge gefährdet. 
Das· warnende Beispiel des Atlanto - Scandischen Herings, bei dem intensive Be-
fischung sowohl des Laichbestandes als auch der Jungfischkonzentrationen, verbun-
den mit langen Perioden schlechten Rekruitments zu einem völligen Zusammen-
bruch des Bestandes geführt haben, illustriert deutlich die Gefahr, in der sich der 
Arcto-Norwegische Kabeljau augenblicklich befindet. 
Bei der Fischerei auf den Island-Kabeljau sind ebenfalls zwei Komponenten zu un-
terscheiden. 
Die Fische-rei auf den Laichkabeljau erbringt etwa 45 % des Gesamtkabeljaufanges 
bei Island. Sie wird im Frühjahr vor der Südwest-Ecke Islands ausschließlich von 
isländischen Booten betrieben. Die Himptmenge der hier gefangenen Fische ist is-
1ändischen Ursprungs, aus den Gewässern von Südwest - und Ostgrönland kommt je-
doch eine Zuwanderung von Laichkabeljau, die je nach Jahrgangsstärke bis zu 30 % 
des bei der Laichfischerei getätigten Fanges ausmachen kann. 
Die zweite Komponente in der Islandfischerei ist der Fang des nichtlaichenden Ka-
beljau, der fast entlang der gesamten Islandküste betrieben wird und zwar vorwie-
gend von englischen, isländischen und deutschen Schiffen. Die deutschen Fahrzeuge 
halten sich vorwiegend an der Nordwest- und Südwestküste auf. 
Die Ertragskurve (Abb.2) zeigt ein Tal in den Jahren 1965 bis 1968, hervorgerufen 
durch das Fehlen guter Jahrgänge in der Laichfischerei. Nach 1968 sind die Erträ-
ge der Laichfischerei kräftig gestiegen, als Resultat der hohen Einwanderungsrate 
der guten Grön1andjahrgänge 1961 - 63. Insgesamt zeigt aber die Kurve des Gesamt-
ertrages eine bemerkenswerte Stabilität, verglichen z. B. mit dem Arcto-Norwe-
gischen Kabeljau. Diese Stabilität kann so gedeutet werden, daß die Fischerei auf 
den Kabeljau bei Is1and noch nicht in so entscheidendem Maße von den rekrutieren-
den Altersgruppen abhängig ist. Das soll nun nicht heißen, daß der Bestand noch 
weiteren zusätzlichen Fischereidruck vertragen kann, zum al die zukünftige Einwan-
derungsrate geringer wird. Aus den Arbeiten der North Western Working Group des 
Internationalen Rates für Meeresforschung geht hervor, daß ein Anstieg der fische-
reilichen Sterblichkeit über das gegenwärtige Niveau von etwa 65 % hinaus keine Er-
höhung des Fanges mehr bringen wird. Mit anderen Worten, der Bestand ist gegen-
wärtig optimal genutzt und eine Stabilisierung der augenblicklichen Fischereiintensi-
tät würde diesen Zustand auch für die Zukunft aufrechterhalten. 
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Die Kabeljaufischerei vor der Küste von Westgrönland wird von zwei verschiede-
nen Beständen aufrechterhalten. Im nördlichen Teil des Fanggebietes (ICNAF Div. 
IA bis ID), dessen südliche Grenze etwa in Höhe der Danabank auf 62 0 30' N ve r-
läuft, wurden bis 1968 gleichbleibend gute Gesamtfänge von etwa 300 000 t pro Jahr 
erzielt (Abb. 3). Der deutsche Anteil an diesem Ergebnis lag bei etwa 80 000 t im 
Durchschnitt. Diese guten Erträge sind vorwiegend die Folge der reichen Jahrgänge 
1957, 1960 und 1961, die zu einer guten Bestandsentwicklung bis zum Jahre 1967 ge-
führt haben. Seit 1968 ist eine Abnahme der Bestandsgröße zu ve rzeichnen. Als Fol-
ge zeigte sich natürlich ein Rückgang der Erträge, der durch die Behinderung der 
Fangschiffe durch eine ungünstige Eissituation noch verstärkt wurde. Für die Redu-
zierung des Bestandes auf ein Viertel seiner vorherigen Größe ist vor allem die un-
günstige Nachwuchssituation verantwortlich. Die Jahrgänge, die seit 1967 als 
3-Jährige in d ie Fischerei eintraten, waren alle sehr schwach. Für diese schlech-
te Serie ist die zunehmende Abkühlung des Oberflächenwassers verantwortlich. Die 
Eier, die beim Laichen des Kabeljau im tieferen wärmeren Wasser freigesetzt 
werden, treiben in das kältere Oberflächenwasser auf. Die hier schlüpfenden Lar-
ven finden in dem kalten Wasser nicht die zur weiteren Entwicklung nötigen Nah-
rungsorganismen und müssen verhungern. Da die Abkühlung des Oberflächenwas -
sers als Folge eines lang anhaltenden klimatischen Trends zu verstehen ist, . kann 
auch für die Zukunft nicht mit einer Besserung der Nachwuchssituation gerechnet 
werden. Die Gesamtfänge dürften auch 1973 60 000 t nicht überschreiten. 
Im südlichen Gebie t von Westgrönland (ICNAF Div. IE + IF) finden wir in den Jah-
ren 1964 - 67 vergleichsweise niedrige Fänge trotz guter Bestandsverhältnisse . 
Die Ursache ist wahrscheinlich die gute Fangsituation im Norden. Erst mit der 
zunehmenden Aktivität der deutschen Fangschiffe in den Jahren 1968 - 69 erreich-
ten die Gesamtfänge in diesem Gebiet im Jahre 1968 den bisherigen Höchstertrag 
von 110 000 t. Etwa 50 % davon wurde durch deutsche Schiffe eingebracht. Seit 
1970 sind nun die Fänge auf etwa 50 000 t, d. h. auf weniger als 50 % des Spitzen-
fanges zurückgegangen. Neben den ungünstigen Eisverhältnissen hat die Bestands-
situation zu dieser Ertragsminderung geführt . Die Jahrgänge 1961 - 63, die vor 
allem die hohen Erträge ermöglicht haben, sind inzwischen weggefangen bzw. nach 
Ostgrönland und Island abgewandert. Infolgedessen ist die Bestandsgröße auf ein 
Drittel des bisher beobachteten Maximums von 1967 zurückgefallen. Da aus den 
schon dargestellten Gründen zunächst kein guter Nachwuchs zu erwarten ist, wird 
sich die Bestandssituation und damit die Ertragslage weiter verschlechtern. Wenn 
das niedrige Rekrutierungsniveau, das augenblicklich herrscht, weiter bestehen 
bleibt - und alle Anzeichen sprechen dafür" dann wird sich der langfristige Dauer-
ertrag für ganz Westgrönland um etwa 75 000 t bewegen bei einer fiiSchereilichen 
Sterblichkeit von 40 0/0, die etwas geringer ist als der gegenwärtige Wert von 45 0/0 . 
Die Situation bei Ostgrönland (Abb.4) wird bestimmt durch eine Serie von relativ 
guten Jahrgängen, die zusammen mit dem abwandernden Laichkabeljau von Süd-
westgrönland zu der stabilen Ertragssituation und zu den guten Fängen des Jahres 
1971 geführt haben. Die nun einsetzende Fol ge weniger guter Jahrgänge und der 
nachlassende Zustrom von der Westseite wird sich so auswirken, daß das 1971 er -
reichte Ertragsniveau nicht weiter aufrecht erhalten werden kann, wenigstens 
nicht mit der gegenwärtigen Fischereiintensität, die ja auch von der Eislage ab-
hängig ist. 
Der Kabeljaubestand vor der Ostküste Canadas, d. h. bei Labrador und Neufund-
land lieferte in den Jahren bis 1967 einen Durchschnittsertrag von 500 - 600 000 t 
jährlich (Abb. 5) . Durch gute Nachwuchsjahrgänge - die sofort nach der Rekrutie-
l -
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rung stark befischt wurden - konnte 1968 ein Maximum von 800 000 t erzielt werden. 
In den folgenden Jahren erfolgte ein Rückgang der Fänge bis auf etwa 450 000 tim 
Jahre 1971, und dies bei einem guten Zustand des Bestandes. Dieser Ertragsrück-
gang war 'die Folge einer verringerten Fischereiintensität, hervorgerufen durch die 
in den Hauptfanggebieten herrschenden extremen Eisverhältnisse. Nach sowjeti-
schen Untersuchungen ist eine Serie von guten Jahrgängen aus den Jahren 1966, 
1967 und 1968 zu erwarten, die die Bestandsentwicklung und die Fänge positiv be-
einflussen werden. Um sicherzustellen, daß die guten Jahrgänge nicht als Jungfisch 
weggefangen werden, sondern über längere Zeit die Bestandsgröße, und damit die 
Erträge auf einem relativ hohen Niveau halten können, wurde auf der diesjährigen 
ICNAF-Tagung in Whashington eine Fangquote für das Jahr 1973 in Höhe von 665 500 
t eingeführt. Diese Quote liegt etwas über dem höchstmöglichen Dauerertrag bei 
mittlerem Nachwuchs . Sie ist mit einer fischereilichen Sterblichkeit von 33 % zu er-
reichen und ist angesichts der guten Bestandssituation großzügig bemessen. 
Dies ist ein Beispiel dafür, daß eine Bestandspflege durch Einführung von Fangquo-
ten auf einem hohen Niveau, zu Zeiten, in denen sich der Bestand in gutem Zustand 
befindet, eine durchaus praktikable Maßnahme ist. Den beteiligten Fischereinatio-
nen werden weniger (wenn überhaupt) Opfer abgefordert und somit ist die ganze An-
gelegenheit weit weniger problematisch als in den Fällen, in denen drastische Er-
tragskürzungen hingenommen werden müssen. Der Anteil der Bundesrepublik an der 
Quote beträgt 41 336 t, also über ein Drittel mehr, als 1971 gefangen wurde. 
Bei den anderen wichtigen Grundfischarten Rotbarsch und Seelachs sind die Bestands 
verhältnisse nicht so gut untersucht und auch nicht so leicht zu durchschauen. 
Der Seelachs (Koehler) entzieht sich durch seine Wanderfreudigkeit weitgehend und 
bisher mit Erfolg einer Bestandsabschätzung. Im Fanggebiet um Is1and leistete der 
Köhler mit 41 000 t im Jahre 1971, also einem Drittel der deutschen Gesamtanlan-
dungen aus diesem Gebiet, einen wesentlichen Beitrag zum deutschen Fischere ier-
trag. Der Fang je Fangtag bei Island zeigte eine deutliche Zunahme gegenüber dem 
Vorjahr, besonders bei Ost-Island . Das dürfte mit dem guten Jahrgang 1966 zusam-
menhängen, der 1971 nahezu 30 % des Fanges lieferte . Der Jahrgang 1967 wird nicht 
so gut eingeschätzt, die positive Entw\ck1ung wird sich also möglicherweise nicht 
fortsetzen. 
An der Norwegenküste kam es 1971 zu einem Rückgang der Köhlerfänge und ebenso 
des Fanges je Fangtag . Der Jahrgang 1966 war hier ebenfalls dominierend. Die Un-
tersuchungen, die vom FFS "Anton Dohrn" im März dieses Jahres durchgeführt wor-
den sind, lassen darauf schließen, daß die Jahrgänge 1967 und 1968 weniger stark 
sind. 
Über die Situation der Rotbarschbestände kann so gut wie nichts ausgesagt werden . 
Aufgrund des langsamen Wachstums muß aber damit gerechnet werden, daß de,:, Wie-
deraufbau einer abgefischten Population eine lange Zeit erfordert, mit Perioden von 
10 bis 20 Jahren muß dabei gerechnet werden. 
Der für die Deutsche Fischerei gegenwärtige wichtigste Heringsbestand ist der 
Georges-Bank-Hering vor der Westküste Nordamerikas. 
Zu Anfang der 60er Jahre begann die intensive Fischerei auf den Hering der Georges 
Bank durch die Fangschiffe der Sowjetunion. Zu der Zeit lagen die Fänge zwischen 
100 und 150 000 t. Nach weiteren Ostblockstaaten begann sich auch die Bundesrepublik
im Jahre 1967 an der Ausbeutung dieses Bestandes zu beteiligen. Im Jahre 1968 er-
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reic hte der Gesamtfang ein Maximum von etwa 370 000 t (Abb. 6). In den folgenden 
Jahren ergab sich trotz erhöhten Fischereiaufwandes eine Fangverminderung auf 
etwa 250 000 t. Die Situation des Bestandes zu Zeiten der sehr hohen Erträge ist 
geprägt durch die Existenz eines akkumulierten Bestandes in dem die älteren Fische 
dominieren und durch den Eintritt zweier aufeinanderfolgender sehr reicher Jahr-
gänge (1960 u. 1961) in die Fischerei. Der flache Kurvenverlauf der Bestandsgröße 
für die Jahre 1965 bis 1968 (Abb.6) zeigt, daß in diesen Jahren nur soviel aus dem 
Bestand entnommen wurde, wie als Nachwuchs wieder hineinkam. Man kann dies 
als die ideale Situation fü r einen genutzten Bestand be zeichnen. Mit zunehmender 
Fischereiintensität seit 1968 - dem .Jahr des Maximalfanges - lag nun die Bestands-
größe, die zu Beginn des Jahres 1969 vorhanden war, um ein Drittel niedriger als 
in der vorhergehenden Periode. Eine Fortsetzung der intensiven Fischerei in den 
Jahren 1969 und 1970 führte zu einer weiteren Reduzierung der Bestandsgröße. Zu 
Beginn des Jahres 1971 war sie um zwei Drittel niedriger, und zu Beginn des Jah-
res 1972 betrug sie nur noch ein Sechstel der guten Periode von 1965 bis 1968. Die 
geringeren Erträge der Jahre 1970 und 1971 sind mit z .T. erheblich höherem Be-
fischungsaufwand und der sich daraus ergebenden höheren fischereilichen Sterblich-
keit entnommen worden, als die Rekordfänge der Jahre 1968 und 1969. Da die rei-
chen Jahrgänge 1960 - 61 kaum noch zu den Erträgen der Jahre 1970 und 1971 bei-
ge t ragen haben, hat sich die Alterszusammensetzung des Bestandes zugunsten der 
nochjugendlichen Heringe und Erstlaicher ve rschoben. Während 1968 - 69 der An-
teil der drei- und vierjährigen Heringe am Gesamtfang noch etwa 8 % betrug, stieg 
er 1970 - 71 auf 49 % an. Diese Situation wird nicht ohne Auswirkungen auf die zu 
erwartenden Fänge der kommenden Jahre bleiben, deren Höhe von nun an aus-
schließlich von der Stärke der neu in die Fischerei eintretenden Jahrgänge und 
der Fischereiintensität abhängen wird. Diese Situation erfordert, daß die an der 
Nutzung dieses Heringsbestandes beteiligten Nationen ihre Ertragserwartungen an 
die jetzt eingetretene Befischungsphase anpasse n . Der höchstmögliche Dauerer-
trag bei mittlerem Nachwuchs, an dem sich nunmehr die Ertragserwartungen 
orientieren sollten liegt bei 130 000 t. 
In einer Sondersitzung der ICNAF im Januar dieses Jahres ist angesichts der be-
sorgniserregenden Bestandsentwicklung eine erlaubte Gesamtentnahme von 
150 000 t festgesetzt worden. Diese Fangquote kann 1972 nur mit der gleichen 
hohen fischereilichen Sterblichkeit erreicht werden, mit der im Jahre 1971 noch 
245 000 t aus dem Bestand entnommen worden sind. Infolgedessen wird trotz der 
Quote mit einer weiteren Reduzierung der Bestandsgröße um 14 % gegenüber An-
fang 1972 zu rechnen sein, mit anderen Worten, die Quote ist zu hoch festgesetzt 
worden. Eine Fangquote von höchstens 95 000 t für 1972 wäre nötig gewesen, um 
den Bestand auf dem ohnehin schon niedrigen ·Niveau von Anfang 1972 zu halten. 
Die Aussichten für das Jahr 1973 sind entscheidend mit der Größe des Jahrgangs 
1970 verknüpft. Es gibt Anzeichen dafür, daß dieser Jahrgang recht gut sein 
könnte, genauer ist aber eine Apschätzung erst möglich nach der Analyse der Er-
gebnisse aus der diesjährigen Fischerei. Sollte dieser Jahrgang tatsächlich gut 
ausfallen, so könnte eine Fangquote nach meiner Schätzung bei etwa 130 000 t lie-
gen, erweist sich dieser Jahrgang jedoch als schlecht, so muß mit einer Quote 
von 75 - 50000 t gerechnet werden. Die im Rahmen der ICNAF-Sondersitzung ge-
troffenen Vereinbarungen besagen, daß die Fangquote für 1973 so festgesetzt 
wird, daß keine weitere Reduzierung des Laichbestandes eintritt. 
Der Heringsfang in der Nordsee (ohne Skagerrak) hat nach vielen Jahren gleich-
mäßi gen Ertrages um 600 - 700 000 t durch den plötzlichen intensiven Einsatz 
der norwegischen Ringwadenboote im Jahre 1965 einen Rekordertrag von etwa 
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1,2 Millionen t geliefert (Abb. 7). Dabei wurde der vielversprechende Jahrgang 1963 
nahezu vollständig eliminiert. In den folgenden Jahren sanken die Erträge auf ein 
Niveau von etwa 500 000 t jährlich ab. Die Bestandsgröße ging auf etwa ein Drittel 
des Niveaus von 1963 - 64 zurück. Parallel zu diesem Rückgang der Erträge und der 
Bestandsgröße ging die Tendenz der Fischerei, immer mehr die Konzentrationen von 
jugendlichen Heringen bis zum Alter von drei Jahren aufzusuchen. War vor 1968 der 
Anteil der Jungheringe am Fang noch gleichbleibend 30 - 35 % der Gesamtstückzahl, 
so erhöhte sich dieser Anteil bis 1971 kontinuierlich auf 60 %. Diese Tendenz wird 
durch die Zunahme der Stückzahl pro kg Fanggewicht beschrieben (Abb. 7) . Sollte die-
se Entwicklung anhalten, so ist zu befürchten, daß jeder neu in die Fischerei eintre-
tende Jahrgang Opfer der vereinigten Jungheringsfänger wird, und daß nur noch küm-
merliche Reste eines Jahrgangs die Laichplätze erreichen. Es hat sich gezeigt, daß 
die bisher eingeführten Schonmaßnahmen die fischereiliche Sterblichkeit um höchstens 
20 % herabsetzen. Eine Verminderung der fischereilichen Sterblichkeit um mindestens 
50 % ist jedoch nötig, um möglicherweise im Laufe einiger Jahre und mit Hilfe guten 
Nachwuchses den Bestand wieder soweit aufzubauen, daß ein Dauerertrag von 600 -
700 000 t erreicht werden kann. 
Es soll noch daran erinnert werden, daß noch vor wenigen Jahren ein Heringsbe-
stand existierte, und zwar der Atlanto-Scandische Hering, der vom Potential her 
durchaus in der Lage war, einen Dauerertrag von 1 000000 t zu liefern (Abb. 8). 
Eine hohe Ausbeutungsrate sowohl in der Fischerei auf erwachsene ' als auch auf ju-
gendliche Heringe, sowie längere Perioden mit geringem Nachwuchs ließen den Be-
stand bis 1969 auf etwa 15 % seiner früheren Größe schrumpfen. Die Fänge, die 
1967 noch über 1 000 000 t lagen, sind heute auf 20 000 t zurückgegangen. 
Die Geschichte des Atlanto-Scandischen Herings wird heute als warnendes Beispiel 
für eine kurzsichtige Fischereipolitik zitiert, die den aktuellen wirtschaftlichen 
Interessen Vorrang gab und die Pflege der ertragliefernden Bestände höchstens ver-
bal betrieb. 
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Abb.2 Island- Kabeljau 
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